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(Redakteur C. F. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 91. Montag, den 15. November 1830.
Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 12. November.
Se. K. H. der Prinz Albrecht hat dem Land-

rath Lehmann zu Halberſtadt, bei welchem Höchſt
derſelbe auf der Hierherreiſe aus dem Haag mit Sr.
Durchlauchtigen Gemahlin das Abſteigequartier zu
nehmen geruht hatte, mittelſt gnädigſten Schreibens
eine prachtige Vaſe zugehen laſſen.

Düſſeldorf, d. 6. November. Die beiden Ba
taillone Jnfanterie vom 16. und 17. Regiment, ſo wie
die vierte Schwadron des 5. Uhlanen Regiments,
nebſt vier Stück Geſchutz von der Fuß Artillerie, gin-
gen dieſen Morgen von hier nach der andern Rhein
ſeite ab, wo ſie mit den bereits aufgebrochenen Trup-
penabtheilungen von Wickrath und Weſel in Wachten
donk, Stralen, Kaldenkirchen, Geldern, Jſſum,
Goch, Cleve, Cranenburg c. ihre Standquartiere
nehmen werden. Das Kommando uber dieſe Trup-
pen fuhrt der Generalmajor v. Weyrach, welcher
vorläufig ſein Hauptquartier in Geldern aufſchla
gen wird.

Aachen, d. 8. November. Hier eingegangene
Privatbriefe aus Antwerpen melden, der Gene-

ral Chafſé, Kommandant der Citadelle, ſey vom
Schlage gerührt worden. Auf das Verhältniß der
Citadelle zur Stadt wird dieſer Unfall keine Einwir
kung haben. Man ſpricht von der Ankunft eines Ab
geordneten aus England, der hauptſächlich den Wie
derbeginn der Feindſeligkeiten abwenden ſoll.

Rußland..
St. Petersburg, d. 3. Nov. Se. Majeſtät

der Kaiſer ſind am 31. vorigen Monats in erwunſch
tem Wohlbefinden in Zarskoje Selo angelangt.

Nach amtlichen Berichten lagen am 25. v. M. in
Moskau 9738 Perſonen an der Cholera krank es ka
men an demſelben Tage 237 hinzu 68 Jndividuen
mannlichen und 37 weiblichen Geſchlechts, zuſammen
alſo 105 Perſonen, ſtarben

Deutſchland.
Dresden, d. 7. November. Da der Zuſtand

des Landes gegenwärtig vollkommen ruhig iſt ſo iſt
die zu Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe allerhöchſt

verordnete Commiſſion wieder aufgelöſet worden.



Oeſterreich.
Von der ungariſchen Granze, d. 30. Oct.

Dach langern Debatten iſt nun in den Standen Un-
garns die Aushebung von 50,000 Rekruten in die-
ſem Königreiche bewilligt worden. Die Stande ver
weigerten hauptſächlich deswegen anfangs ihre Einwil-
ligung, weil ſie ſich mit der auf ihre Anfrage um den
Zweck der ſo ſtarken Rekrutirung erfolgten Antwort
der Regierung: „ſie möchten einen Blick auf Europa
werfen nicht begnugten. Als aber der auf den Vor
ſchlag der Regierung, welche eine weitere offentliche
Auskunft nicht fur ſtatthaft erklarte, von der Stande
Verſammlung gewahlte und beeidigte Ausſchuß zu ei-
ner Geheimenraths- Sitzung gezogen, hierauf in der
Verſammlung die Nothwendigkeit dieſer Maaßregel
erklarte, fand der Vorſchlag keine Gegner mehr. Durch
dieſe Aushebung werden alle ungariſchen Regimenter
in vollzahligen Stand geſetzt. Dieſer Tage fand
in Wien eine geheime Sitzung des Kriegsraths ſtatt,
in welcher der Vorſchlag, ein Armee- Corps nach
Luxemburg zu ſenden, lebhaft beſprochen wurde.
Wie es heißt, ſollen deshalb unverzuglich mit der
K. preußiſchen und K. baierſchen Regierung Commu-
nicationen gepflogen werden. Nach Jtalien gehen
fortwahrend Geſchütz, Munition und alle Arten von
Kriegsgerath ab.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 5. Nov. Der König hat

das Verfahren des General Chaſſé mittelſt Kabi-
netsſchreiben vollkommen gebilligt, mit dem Auftra-
ge, das Kaſtell von Antwerpen bis zum letzten Stein
zu vertheidigen.

Das große Hauptquartier iſt am 3 November in
Breda eingetroffen, welche Stadt nun laut Briefen
von dort von Soldaten aller Waffengattungen wim-
melt. Die Polizei hat die ſtrengſten Befehle, alles,
was verdächtig ſcheinen könnte, aus der Stadt zu ent
fernen.

Aus dem Haag, d. 5. Nov. Berichten aus
Antwerpen zufolge wird von den Aufruhrern fortwah
rend viel Geſchutz herbeigefuührt, ſo daß der ganze
Meire Platz damit bedeckt iſt. Auf vielen andern
Punkten der Stadt, und beſonders an den Thoren und
auf dem großen Markte, waren ebenfalls Kanonen
aufgeſtellt, wovon die auf letzterem Platze befindlichen
von ſchwerem die an den uübrigen Punkten ſtehenden
aber meiſt von leichtem Kaliber waren auch an der
Seite der Schelde ſollen die Aufruhrer Vertheidigungs-
Maaßregeln treffen der Zugang zu dieſem Theile war
alben Privatleuten ſtreng verboten. Wir geben dieſe
Nachrichten, wie wir ſie empfangen haben, obſchon
dieſelben ſich mit dem Art. 1. der mit dem General

Chaſſé geſchloſſenen Uebereinkunft, worin ausdruücklich
beſtimmt wird daß wahrend des Waffenſtillſtandes
von beiden Seiten keine neuen Vertheidigungs oder
Angriffs Werke errichtet werden ſollen, ſchwer in
Uebereinſtimmung bringen laſſen.

General Chaſſé hat an das vor Antwerpen liegen
de Geſchwader einen Tagesbefehl erlaſſen in welchem
er ſeine große Zufriedenheit mit dem Benehmen der
Flotte am 27. Oct. ausſpricht.

Aus Allem, was man uüber den Zuſtand der Dinge
in Belgien vernimmt, blickt hervor, daß unter den
Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung viele Uneinig-
keit herrſcht, welche taglich zunimmt. De Potter
ſteht an der Spitze der republikaniſchen Partei und
wird durch die Klubs unterſtutzt, wahrend man auch
allgemein dafür halt, daß ſie gleichfalls bei einer mach
tigen Partei in Frankreich Beiſtand finden, und man
darauf ausgeht, eine Vereinigung zwiſchen Belgien
und Frankreich zu bewerkſtelligen. Eine andere Par-
tei erklart ſich fur eine monarchiſch-conſtitutionnelle
Regierungsform und hat ihren Anhang unter dem al-
ten Adel, den reichen Grundeigenthumern und dem
Handel und Fabrikſtand.

Aus dem Haag, d. 6. November. Aus den
am 4. Nov. Abends direkt vom General Chaſſe einge
gangenen Nachrichten ergiebt ſich, daß er angemeſſe-
ne Maaßregeln zur Vertheidigung der Citadelle und
Sicherung der Geſundheit ſeiner Truppen getroffen
hat. Durch die Vorraäthe von allerlei Art, die ihm
nach der Beſchießung Antwerpens von Seiten des
Kriegs Departements zugeſandt worden ſind, wird
er dazu noch beſſer in Stand geſetzt ſeyn.

Antwerpen, d. 5. Nov. Hier iſt folgende
„Anzeige an die Einwohner Antwerpens“
erſchienen: „Die Sachen ſollen auch ferner in statu
quo verbleiben: der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten
wird von beiden Seiten drei Tage vorher an
gekuündigt werden. Gez. Der Baron Chaſſé.
F. Chazal.“ Vorſtehendes wird, als der Ueber-
einkunft gemaß, atteſtirt. Der Gouverneur der Pro
vinz, Graf Fr. v. Robiano. Der ODiſtrikts-Com-
miſſair F. Caſſiers.

Man ſchatzt jetzt den Werth der im Entrepot ver
brannten Waaren auf nicht mehr als 8 Mill. Gulden.
Die Auswanderung der hieſigen Einwohner dauert im
mer fort die meiſten ſind auf das Land oder in die be
nachbarten Stadte gefluchtet, andere aber haben uns
verlaſſen, um niemals wieder zuruckzukehren. Wenn
dieſer Zuſtand der Dinge fortdauert, ſo wird das ſonſt
ſo belebte und bluhende Antwerpen bald eine veroödete
und verwuüſtete Stadt ſeyn.
Bruüſfel, d. 3. Nov. Bei den geſtrigen Wahl
Verſammlungen fur den National Kongreß bemerkte
man ſehr viele Geiſtliche. Der Vrai Patriote



ſtellt in dieſer Beziehung ſolgende Frage auf: Wenn
die Prieſter das Recht haben bei der Wahl der Re
praſentanten der Nation und der Verwaltungs Be
amten der Städte und Dörfer mitzuſtimmen, hat dann
das Volk nicht daſſelbe Recht, ſeine Papſte, Biſchöfe
und Pfarrer zu wahlen

Der Graf Friedrich von Merode iſt heute
früh an einem hinzugetretenen Nervenfieber in Mecheln
geſtorben.

Brüſſel, d. 5. November. Da die hieſigen
Wahloperationen einige Verzögerung erlitten und erſt
am 8. beendigt ſeyn können, ſo iſt die Eröffnung des
Kongreſſes auf Mittwoch den 10. d. M. hinausge-
ſchoben.

Löwen, d. 2. November. Unſere Stadt befin-
det ſich gegenwärtig in der traurigſten Lage, und
ſchwerlich giebt es eine zweite in Belgien, welche un
glücklicher und weniger in Sicherheit wäre. Der un
wiſſendſte und boshafteſte Pöbel hat hier gänzlich die
Oberhand, und man weiß, welcher Exceſſe er fähig
iſt. Die Grauſamkeiten, die man an dem Major
Gaillard veruübt hat, ſind ſchauderhaft man hat
ihn unter Fauſtſchlägen und Kolbenſtößen vom Kanal
an bis zum Markte geleitet unterwegs hat man ihm
die Augen ausgebrannt und ihm mit brennenden Pech-
kranzen, denn es war Abend, die Hirnſchale zerſchla-
gen; auf dem Markte angelangt, knupften ſie den
Sterbenden auf dem Freiheitsbaume auf allein der
Aſt, woran er hing, brach, und der Leichnam fiel
herab. Hierauf riß man ihm die Kleider vom Leibe
und ſchleppte ihn eine Stunde lang mit einem Strick
um den Hals durch die Straßen von Zeit zu Zeit
blieb der Haufe ſtehen und ſang und tanzte um ſein
Schlachtopfer. Die Urheber dieſer furchtbaren Schand-
that ſind bekannt das proviſoriſche Gouvernement hat
verſprochen, ſie zuchtigen zu laſſen, allein der Schre-
cken, der hier herrſcht, iſt ſo groß, daß keine Gerichts-
perſon eine Unterſuchung anzuſtellen wagt. Der Un-
terſuchungsrichter Henot hat ſeine Entlaſſung ge-
nommen. Am Sonnabend rückten 500 Mann Garni-
ſon hier zu, allein der Pöbel ſtürmte die Kaſerne, jag-
te 150 Mann von dannen, und ließ ſich von den an-
deren das Verſprechen geben, nichts gegen das, was
man Volk nennt, zu unternehmen Hr. Rouſſel,
welcher der Stadt Löwen ſo große Dienſte gethan und
dort einen bedeutenden Einfluß uübte, hat den Frei-
heitsbaum, welcher zu einem Galgen geworden, ab-
hauen laſſen: allein der Poöbel hat ſogleich auf derſel-
ben Stelle einen neuen aufgepflanzt, an der Wohnung
des Hrn. Rouſſel Gewaltthätigkeiten verübt, und
droht, jeden auszuplündern und ihm das Haus in
Brand zu ſtecken, der es wagen würde, dem Willen
des Volks ein Hinderniß in Weg zu legen. Wir
hoffen, das proviſoriſche Gouvernement werde uns
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e ſchaffen, denn wenn es nicht geſchieht ſo weiß
ott, was aus uns werden ſoll. Die Noth iſt drin

gend, und das Aergerniß welches gegeben wird, daß
jene Böſewichte ungeſtraft bleiben, entehrt Belgien.

Frankreich.Paris, d. 7. November. Jn der geſtrigen Si-
tzung der Deputirtenkammer gab der Marineminiſter
Herr Sebaſtiani einige Aufſchlüſſe uber Frank-
reichs auswartige Politik. Er erklärte: Frankreich
wird ſich nicht mit bewaffneter Hand in die belgiſchen
Angelegenheiten miſchen es wird alle Verträge voll-
ziehen, alle übernommenen Verpflichtungen erfullen,
allein nie die Waffen ergreifen, als um ſein Gebiet zu
vertheidigen, oder die gekrankte Nationalehre zu rä-
chen. (Eine ahnliche Erklarung gab kurzlich der Her-
zog von Wellington im engliſchen Parlamente in
Bezug auf Englands Politik.)

Verdun, d. 3. November. Die Zoöglinge des
kleinen geiſtlichen Seminars unſerer Stadt ſollten am
26. des v. M. wieder eintreten. Da ſie aber bei ihrem
Eintreffen inſultirt wurden und das Volk ſeine Abnei-
gung gegen dieſe geiſtliche (jeſuitiſche) Pflanzſchule
laut zu erkennen gab, ſo ertheilte der Biſchof ſelbſt den
n den Befehl, ſie möchten nach Hauſe zuruck-
ehren.

Ein Schreiben aus Bayonne vom 28. October
enthalt über die Niederlage des Oberſten Valdes fol-
gende Oetails: „Valdes, der ſich geſtern mit kaum
500 Mann ſchlecht bewaffneter Truppen in Vera be-
fand und auf eine ihm von Mina während der Nacht
uüberſandte Depeſche keine Rückſicht genommen hatte,
wurde um 7 Uhr Morgens von einem 5 6000 Mann
ſtarken ſpaniſchen Korps angegriffen. Nachdem er ſich
tapfer gewehrt und mit 80 Mann zwei glanzende Ka-
vallerie- Angriffe ausgeführt hatte, mußte er ſich zu-
rückziehen. Auf dem franzöſiſchen Gebiete bei Bern
angelangt, glaubten die ſpaniſchen Flüchtlinge ſich in
Sicherheit, und Valdes ließ Halt machen. Ein 800
Mann ſtarker Poſten Königl. Truppen war ihm aber
zuvorgekommen, hatte das franzoöſiſche Gebiet verletzt
und ſchnitt ihm jetzt den Rückzug ab. Hier erſt wurde
der Kampf am heftigſten. Vie franzöſiſchen Poſten,
welche das Gewehrfeuer auf dem dieſſeitigen Gebiete
hörten, eilten ſogleich herbei; der Kampf war aber be
reits beendigt. Die Conſtitutionnellen haben dabei
60 Mann an Todten und Verwundeten verloren. Der
größte Nachtheil bei dieſer Niederlage iſt der Eindruck,
den ſie duf die Spanier hervorbringt, die, nachdem
ſie ſich noch Tages zuvor als Freunde gegen Valdes
benommen hatten, am folgenden Tage aus den Hau
ſern und von den Thurmen auf ſeine Truppen ſchoſſen.
Das ſpaniſche Heer iſt auf der Anhöhe bei Jrun gela-
gert und kann Mina, der ſich in den Bergen, „die
ſieben Thaler“ genannt befindet, leicht umzingeln.



Valdes iſt heute Abend hier angekommen und machte
ſogleich dem General Quiroga einen Beſuch.“

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom
30. Oct. iſt die Lage Mina's höchſt mißlich der Ruück-
zug nach Frankreich war ihm abgeſchnitten, und er be
fand ſich mit 60 Jnfanteriſten und 40 Reitern verwun
det und im traurigſten Zuſtande in den Gebirgen. Die
wiederholten Niederlagen der Conſtitutionnellen ſollen
ihre Gegner dergeſtalt ermuthigt haben, daß ein Theil
der Einwohner von Navarra und Guipuzcoa ſich in
Maſſe gegen ſie erhoben hat. Nachrichten vom 31.
zufolge, ſoll Mina an dieſem Tage glucklich uber Ur
dach auf franzöſiſchen Gebiete angekommen ſeyn.

Bayonne, d. 30. October. Valdes iſt damit
beſchäftigt, ſeine zerſtreuten Truppen wieder zu ſam
meln, um noch einmal in Spanien einzurucken. Er
iſt in den Gefechten gegen die Königl. Truppen nicht
verwundet worden. Ueberall, wo man den Spani-
ſchen Ausgewanderten angehoörige Waffen und ſonſtige
Kriegs Effekten findet, werden dieſelben von den
Franzooſiſchen Behörden in Beſchlag genommen.

Paris, d. 6. November. Ein Schreiben aus
Bayonne vom 1. November meldet daß es dem Ge-
neral Mina gelungen ſey, nach Frankreich zuruckzu-
kehren. Nach einem der beſchwerlichſten Maärſche,
immerwahrend durch die königl. Truppen von Gebirge
zu Gebirge verfolgt, hat er endlich Saint Pied de
Port mit einer Handvoll Soldaten erreicht.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, den

Erben des verſtorbenen Thor Einnehmers Johann
Friedrich Martin gehörige, und auf 500 Thlr.
13 Sgr. 4 Pf. Courant, nach Abzug der Laſten gericht-
lich taxirte Wohnhaus nebſt Hof und Garten, Schul
denhalber ſubhhaſtiret, und

der 22. Januar 1831
zum Bietungstermine anberaumt worden; daher
alle diejenigen welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge-
richts- Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtuck, ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe

entgegenſtehen, zugeſchlagen werden wird.
Uebrigens wird ſämmtlichen, aus dem Hypotheken-

buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be

Großbritannien und Jrland,
London, d. 3. November. Der Prinz von Ora

nien iſt heute auf dem Rotterdamer Dampfboot hier
eingetroffen Se. Königl. Hoheit ſieht ſehr blaß und
angegriffen aus.

Die Herzogin von Berry wohnt hier in einem klei-
nen Privathauſe an der Oſtſeite von Montagne-
Square.

Jn Kent ſind Unruhen entſtanden, welche jetzt den
ernſtlichſten Charakter angenommen haben. An meh-
reren Punkten haben die Landleute, wie es heißt, die
dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Tag fur Tag finden
Gewaltthaätigkeiten, Brandſtiftungen und Zerſtörun-
gen ſtatt. Man hat ſogar Getreideſcheunen angezun-
det, und die Erbitterung der Landleute geht ſo weit,
daß ſie ſchon die Pfluge haben zerſtören wollen, damit
das Land kunftig nur mit dem Spaten bearbeitet wur
de. Jnzwiſchen ſcheint allem dieſem Unfuge kein poli-
tiſcher Anlaß zu Grunde zu liegen, ſondern nur das
große Elend.' Die Behörden haben die nachdruücklich
ſten Maaßregeln ergriffen, um dieſem Stande der
Dinge ein Ende zu machen. Man wird ſich an Sir
Robert Peel wenden um von demſelben eine Zuſam
menberufung der berittenen Yeomanry zu erlangen.

London, d. 5. November. Der Herzog von
Cambridge iſt geſtern Abend nach Hannover abge-
gangen.

Der Prinz von Oranien verhandelt ſchriftlich und
muündlich mit dem Herzoge v. Wellington.

kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehoört
werden.

Halle, den 29. October 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht,

Belger.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, dem
Fleiſchermeiſter Auguſt Höpfner zugehörige, sub
No. 65 zu Brachſtedt belegene, auf 216 Thlr.
10 Sgr. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte
Wohnhaus nebſt Zubehör, Schuldenhalber ſubhaſtiret,
und

der 19. Januar 1831
zum Bietungstermine anberaumt worden; daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
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den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato Herrn Landge-
richts Aſſeſſor Richter ihre Gebote zu thuny, und zu ge
wartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, inſofern
keine rechtlichen Hinderniſſe entgegenſtehen ſothanes
Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 12. October 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Belger.
Bekanntmachung.

Der unverehelichten Johanne Marie Römer,
vormals zu Querfurth, und dem Muhlburſchen
Auguſt Heinrich Siekel, wird bekannt gemacht,
daß in dem am 18. September d. J. publizirten Teſta-
mente des Zimmermanns Johann Gottfried
Seidler von hier, in welchem der Zimmermann Jo-
hann Gottfried Hildebrandt hier zum Uni-
verſalerben ernannt iſt, der Erſtern ein Legat von 50
Thlr. und dem Letztern mit ſeinen drei Geſchwiſtern zu-
ſammen ein gleiches Legat von 50 Thlr. ein halbes
Jahr nach dem Tode des Erblaſſers zahlbar, ausge-
ſetzt iſt.

Naumburg, den 30. October 1830.
Königl. Gerichtsamt Stadtbezirks.

G. Kirchner, vig. comm.

W

Avertiſſement.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Land Geräichts

zu Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Ge-
richts Amte, auf Antrag des Oekonom Chriſtian
Zorn zu Zöberitz, das dem Gaſtwirth Chriſtian
Friedrich Böttcher hierſelbſt zugehörige allhier
sub No. 69. belegene Haus nebſt Hintergebäude, Hof
und Stall, ingleichen folgende Ackerſtucke, als

1) ein Ackerſtuck am Tannengarten neben Pönike
belegen, 4 Scheffel Ausſaat haltend,

2) ein dergleichen am Himmelsberge von 4 Scheffel
Ausſaat neben Rechenberg und Martin,

3) ein dergleichen am Deutleber Wege an der Wind-
muühle neben Andreas Acker, von 3 Schef-
fel Ausſaat,

4) ein dergl. in der Aue auf die Jhlau ſtoßend ne-
ben Böttchers Acker, ohnweit dem Tannen-
buſche,

5) ein dergl. daſelbſt zwiſchen dem Tannengarten
und Böttchers von 4 Scheffel Ausſaat,

und
6) ein dergtk. daſelbſt zwiſchen Böttcher auf beiden

Seiten belegen und oberhalb an den Tannengar-
ten grenzend, von 2 Scheffel Ausſaat,

welche Grundſtücke zuſammen nach Abzug der Laſten auf
4167 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Courant gerichtlich abge
ſchätzt worden, zum öffentlichen meiſtbietenden noth
wendigen Verkaufe geſtellt und

t

der 11. Octoberder 11. December dieſes Jahres un

der 16. Februar 1831
Vormittags 10 Uhr an Gerichts- Amts Stelle zu Bie
tungs- Terminen, wovon der letztere peremtoriſch, an
geſetzt worden es werden daher beſitz und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber mit dem Eröffnen hierdurch vor
geladen, daß dem Meiſt und Letztbietenden, wenn
nicht geſetzliche Grunde eine Ausnahme nöthig machen,
der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Realprätendenten aufgefordert, in dem Lici
tations- Termine ihre Forderungen zu liquidiren, widri-
genfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht wei
ter werden gehört werden.

Das Taxations- Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur in den Buüreauſtunden eingeſehen werden.

Wettin, den 9. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Schuldenhalber ſoll das, dem Seifenſieder Carl
Buſch in Gerbſtädt zugehörige, in der hohen
Straße zwiſchen Sauer und Merſeburger bele-
gene Wohnhaus und Zubehör welches die Sachver
ſtändigen nach Abzug der Laſten auf 435 Thlr. abgeſchatzt
haben, öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden,
wozu ein einziger Bietungstermin auf

den 23. December 1830
fruh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichts Amte anbe-
raumt worden wozu beſitz- und zahlungsfahige Kauf-
luſtige eingeladen, die unbekannten Realprätendenten
aber bei Vermeidung der Praäkluſion mit ihren Anſpru-
chen hierdurch adeitirt werden.

Gerbſtädt, den 23. September 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
Das dem Anſpäänner Johann Franz Frie-

drich zugehörige in Möſt gelegene Anſpannergut,
mit zugehörigen Gärten, Wieſen, 25 Hufe dreiartigen
Feldes, Gemeindekabeltheilen, und ſonſtigen Pertinen-
zien nach Abzug der Laſten zuſammen auf 7599 Thlr.
13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewurdert, iſt ausgeklagter
Schulden halber ſubhaſtirt, und ſind

der 30. November 1830.
der 31. Januarder 31. Marz 1831.

zu Bietungsterminen, wovon der letzte peremtoriſch iſt,
anberaumt worden. Beſitz und zahlungsfähige Kauf-
kuſtige haben ſich daher in dieſen Terminen, Vormit
tags 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle einzufinden, und
ihre Gebote abzugeben, worauf dem Meiſtbietenden,
wenn keine geſetzliche Hinderniſſe entgegenſtehen, der



Zuſchlag extheilt, und nach Ablauf des letzten Termins
auf keine Gebote weiter reflectirt werden wird.

Unbekannte Realprätendenten werden zugleich auf-
gefordert, ihre Anſpruche bis zum, und tängſtens im
letzten Termine, bei Vermeidung der Präcluſion gegen
den neuen Beſitzer hier anzumelden. Die Taxe kann
täglich in unſrer Regiſtratur eingeſehen werden.

Oſtrau, den 24 Auguſt 1830.
Adel. Veltheimſche Patrimonial Gerichte zu

Cößeln.
F. W. Krauſe.

Gutsverpachtung.
Die Pacht eines im hieſigen Herzogthume belegenen

Rittergutes ſoll, wegen eingetretenen Todesfalls des
zeitherigen Pächters, cedirt werden; darauf Reflectiren
de können bei Unterzeichnetem die Bedingungen und den
Pachtcontract einſchen. Das Gut hat etliche 30 Wis-
pel Berliner Gemäß Ausſaat über Winter und Som-
mer, 34 Hufe Wieſewachs, Brauerei, Holznutzung,
eine Schäferei von circa 900 (fruüher von 1000) Stuck,
an 40 Stuck Rindvieh und 12 Stuck Pferde.

Cöthen, den 8. November 1830.
K. Schettler I.

Reg.-CanzleiSecr. und Advokak.

3500, 3000, 2500, 2000, 1800, 1500, 1000
Thlr. Courant liegen, zurn Ausleihen auf ſichere Grund
ſtuücke, bereit. Ferner habe ich jetzt ſehr gut gelegene
Häuſer, Ritter und Landguter, Gaſt und Schenk-
wirthſchaften zum Verkauf in Commiſſion.

Halle, den 11. November 1830.
Der Actuarius Dancker,

wohnhaft im vormaligen Mittelhauſenſchen Hauſe
sub No. 36. Große Ulrichsſtraße

t eceteeee-
Ein Billard nebſt allem Zubehör, ſo wie ein Hol-

ſteiner Wagen, ein Contra-Violon und mehrere muſi
kaliſche Jnſtrumente ſind billig zu verkaufen bei

Ph. El. Drechsler,
auf dem Neumarkt No. 1292.

Tuch Anzeige.
Alle Farben Damentuche zu Manteln, feinſter Qua

lität, aus den beſten Fabriken von 15 bis zu 15 Thlr.,
empfiehlt die Handlungvßes F. Mendel Comp.

am Markt, der Loööwenapotheke gegenuüber.

2 —2

Es iſt fortwährend ein Commiſſtionslager von ver-
ſchiedenen Sorten wohlſchmeckenden Kornbranntweins
im Gaſthofe zum Schwarzen Bar in ganzen Fäſſern zu
verkaufen.

Halle, den 22. October 1830.
C. F. Mente.

d

6

J

Hausverkauf.
Jch bin geſonnen, mein in Lauchſtädt am Markte

sub No. 14., dem Kaufmann Herrn Feld mann ge-
genuüber belegenes brauberechtigtes, zweiſtoöckiges maſſi
ves Hans aus freier Hand zu verkanfen Es beſteht doſ
ſelbe aus 5 Stuben und 4 Kammern, zwei Speiſekam:
mern, vier Bodenkammern, zwei Kellern, zwei Kü-
chen, einer Niederlage nebſt zwei Pferdeſtällen, wie
auch andere Stallung und Wagenremiſe, auf dieſer
Stallung ſind große Schüttböden bei dem Hauſe be-
findet ſich viel Hofraum nebſt einem Garten.

Die Bedingungen ſind täglich bei dem Beſitzer ein
zuſehen.

J. G. Blau, Weiß- und Kuchen-Backer,
wohnhaft in Halle, der Poſt gegenüber.

Die Erben des verſtorbenen Reg.-Raths Wein
hold ſind geſonnen, die noch vorhandenen Buücher und
Jnſtrumente deſſelben, Montags den 22. November
d. J. und folgende Tage, Nachmittags von 2 bis 4Uhr,
am Schulberge No. 115. zwei Treppen hoch gegen ſo-
gleich baare Zahlung zu verauctioniren. Kaufliebhaber
werden dazu eingeladen.

Cataloge werden vom 8, d. M. an, in den Vormit-
tagsſtunden, Schuülershof No. 743. parterre, unent-
geldlich ausgegeben.

Alte Wind- und Kanonéfen, desgl. alte große und
kleine Ofenkaſten, auch einzelne dergl. Stucke, werden
zu kaufen geſucht. Glaucha No. 2014., an der Kirche.
Einen zweiten Transport vorzüglich ſchöner Pommer
ſcher Neunaugen empfiehlt à Dutzend 20 Sgr., in
Schocken noch billiger,

a

Blut hn er, Alte Markt.
Da ich wegen Unpäßlichkeit meinen werthen Kunden

die Lotterie Looſe nicht wie gewöhnüch ins Haus brin-
gen kann ſo erſuche ich dieſelben ganz ergebenſt, ſolche
bei mir abholen und berichtigen zu laſſen.

Meine Wohnung iſt Neumarkt, hinter dem Wall,
No. 1115.

Halle, den 12. November 1830.
Ludwig Kitſcher.

Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Bohmiſcher Bett und Flaumen- Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe,
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden.

Gebrüder Pöſchel,
im Schwarzen Adter vor dem Steinthore.

Mühlverkauf.
Die an den Gonnafluß, zu Gonna bei Sanger-

hauſen, belegene Pulvermuühle mit einem Mahl und
Oelgang und ſonſtigem Zubehör, ſteht aus freier Hand

zu verkaufen. Rodenbeck.
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Die vaterländiſche Feuer Verſicherungs Socie-
tat zu Roſtock

macht hierdurch bekannt: daß die Herren C. Schrei
ber Comp. in Wettin die Gute gehabt haben,
die Agentur fur Wettin und deſſen Umgebungen zu
uübernehmen, und ſind deshalb mit der erforderlichen
Vollmacht verſehen.

Roſtock, den 14. September 1830.
Dirigent: Direktor:H. G. Ho witz. J. F. Schalburg.

Deputirte:
H. Levenhagen. H. F. Saniter.
M. Köſter. J. F. Bauer.

Auf obige Anzeige uns beziehend und zur Entgegen-
nahme von Verſicherungs Antragen uns beſtens em-
pfehlend, bemerken wir nur noch, daß dieſe Societät
ihre Wirkſamkeit am 1. Januar 1828 begann und am
Ende dieſes Jahres

653 pro Cent
ſo wie am Schluſſe des darauf folgenden, 1829,

68 pro Cent
Dividenden an ihre Theilnehmer zuruckzahlte.

Wir freuen uns erwähnen zu koönnen, wie ſeit der
kurzen Zeit der Uebernahme der Agentur wir mit ſo
vielen Verſicherungs- Anträgen beehrt worden ſind, und
bringen dieſen Theilnehmern hiermit fur das uns da-
durch bewieſene Vertrauen den beſten Dank.

Jn der angenehmen Hoffnung, vor Ablauf dieſes
Jahres noch recht viele Theilnehmer an dieſem ſo wohl-
thaätigen IJnſtitute zu finden, ſtehen denenſelben bei uns
gedruckte Deklarations- Formulare 1) auf Gebauden,
2) auf Mobilien und 3) auf Waaren, ſo wie die Sta-
tuten der Societät, ſtets gratis bei uns zu Dienſten,
und ſind wir außerdem mit Vergnuügen bereit jegliche
Auskunft zu ertheilen, auch alles Erforderliche prompt
zu beſorgen.

Wettin a. d. Saale, d. 12. Nov. 1830.
C. Schreiber Comp.

Den 28. November ſoll bei mir Wurſtfeſt und Ball
gehalten werden, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Meier
in Rottelsdorf.

Es iſt Sonntags den 31 Oct. d. J. in dem Finger-
ſchen Gaſthofe zu Rollsdorf ein grauer Tuch-Ma-

tin mit grauem Barkragen vertauſcht, und gegen einen
andern ähnlichen mitgenommen worden. Man bittet
daher höſlichſt, dieſen Matin, welcher beſonders daran
kenntlich iſt, daß an einigen Stellen des Kragens und
der Bruſt die Farbe verſchoſſen iſt, bald möglichſt in
genanntem Gaſthofe zu Rollsdorf gegen Empfang
uahme des zurückgelaſſenen abzugeben. n

7

Schmiede- Verkauf. e
Jch bin geſonnen, meine in Beſitz habende Schmiede

nebſt 2 Pflaumen-Kabeln und Garten Stuck Feld,
ohnweit Brehna, in einem großen Orte wo viel Pfer-
de gehalten werden, fur 700 Thlr. zu verkaufen. Kauf
luſtige haben ſich an den Unterzeichneten zu wenden.

Brehna, den 3. November 1830. 5
Der Geſchaftsfuührer Francke.

Bekanntmachung,
wegen Unterbringung zweier Oekonomie-

Lehrlinge.
Auf zwei bedeutenden Oekonomie-Aemtern, mit

Brau und Brennerei, können zwei Lehrlinge gegen ein
angemeſſenes Koſtgeld ſogleich oder auf Weihnachten
eine Anſtellung finden. Hierauf Reflectirende erfahren
das Weitere den 20. November d. J. im Goldnen Ring
zu Halle von fruh Morgens bis Nachmittags 2 Uhr
oder den 21. November d. J. in Bernburg in der
Goldnen Kugel um dieſelbe Zeit.

Jn allen Buchhandlungen Halle bei Schwetſchke
und Sohn) iſt zu haben:

Der Ofenbaumeiſter und Feuer-
Mechaniſt

oder die Kunſt die Wirkungen des Feuers zu vermehren.
Jn Anwendung der beſten und neueſten Erwar
mungsarten unſerer Wohnungen. Ein Handbuch für
alle Ofenfabrikanten, Eiſenhuttenbeſitzer, Toöpfer,
Maurer und Alle, welche ſich mit den Anlagen der
Feuerungsarten beſchaftigen, wie auch fur diejeni-
gen, denen an wohlfeiler und geſunder Erwarmung
ihrer Wohnungen unter eleganten und ſchicklichen
Formen der Erwaärmungskörper gelegen iſt. Mit
vielen Beiſpielen neu erfundener Oefen und Kamine
ſowohl zur Erwärmung als zu wirthſchaftlichen Zwe-
cken, auf 24 lithogr. Tafeln, worauf 73 Figuren.

C. Matthaey, Baumeiſter in Dresden. 8.
13 Thlr.

Ein praktiſcher und literäriſch ruhmlichſt bekannter
Baumeiſter legt hier dem Publikum das Ergebniß ſeiner
jahrelangen Erfahrungen und ſeines fleißigen Nachden-
kens in einer förmlichen Encyclopädie aller Feuerungs-
anlagen zur Erwärmung, zum Kochen und zu andern
häuslichen Zwecken vor. Alles, was ſeit Jahren in
dieſem Fache erfunden und geſchrieben iſt, lag ihm vor
Augen. Er hat alle Gattungen gepruft und liefert hier
mit ſtreng prufendem Blick eine Beurtheilung aller hier-
her gehörigen Beſtrebungen, ſo daß in ſeiner Schrift
in der mannigfaltigſten Auswahl fur alle nur denkbare
Bedurfniſſe geſorgt iſt. Gleich bedacht fur die Woh
nungen des Burgers und Landmannes als fur Zierlich-
keit und Luxus, umfaßt ſeine Schrift Alles, was der Ti
tel verſpricht und den genannten Gewerben frommen
kann.



Holz verkauf.
Freitag den 19. d. M., fruüh 10 Uhr, ſollen in dem

bei Lieskau belegenen Forſtdiſtrict, das Frenzel-
holz genannt, eine Quantität Eichen auf dem Stam-
me und melirte Reisholzſchocke meiſtbietend verkauft,
und die desfallſigen Bedingungen vor dem Termine be
kannt gemacht werden.

Petersberg, den 12. November 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Koönigl, Oberforſter.

Zehn Thaler Belohnung.
Es ſind nicht längſt in meiner Jagd Wilddiebe geſe

hen worden, die ſogar einen Haaſen in Gegenwart an
derer Leute geſchoſſen haben. Da mir nun daran gele-
gen, einen ſolchen Frevler habhaft zu werden, ſo offe
rire ich demjenigen, der mir einen ſolchen uberbringt,
oder daß ich ihn gerichtlich belangen kann, obige Be-
lohnung.

Petersberg, den 12. November 1830.
Der Königl. Oberforſter

Fromme.
un

er

Jch ſuche 2 Handlungs-Commis mit guten Zeug-
niſſen, ſogleich; auch Lehrlinge unter billigen Bedingun-
gen, auf hieſigem Platz. Auch kaufe ich mehrere
kleine Wein Fäſſer. Die eingerichtete Handlung
in einer lebhaften Straße iſt noch zu verpachten.

May, Kaufmann.
Bei Herold in H ambur g iſt erſchienen

Allgemeiner Hamburger Briefſteller
fur alle im gewöhnlichen Leben nur irgend vorkommende
Falle. Nebſt einer Anweiſung zum ſchriftlichen Auf
ſetzen ſeiner Gedanken, mit den Regeln der Rechtſchrei-
bung. Ein ſehr nuützliches

Haudbuch bei Geſchäafts-Aufſätzen
Vierte, verbeſſerte und mit einem Titularbuche vermehrte
Aufl. 8. geheftet 10 Sgr.

Faſt täglich ereignen ſich im bürgerlichen Leben Falle
wo der Handwerker, der Profeſſtoniſt u. ſ. w. ſeine Zu
flucht zu der Feder nehmen muß. Dieſer wird bei Brie-
fen oder Geſchäfts Aufſaätzen ſich leicht helfen können,
wenn er der Leitung des gegenwartigen Briefſtellers folgt.
Kurze und Deutlichkeit, vorangeſchickte Hauptbedingniſſe
bei jeder Art von Aufſätzen, geben dieſem Buche einen
Vorzug vor vielen der beſten Briefſteller. A. d. V.

Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. vo Pr. Cour.

d. 13. Nov. 1830 c Br. G. e Br. G.
St. Schuldſch. 4 387 587 Kur u. m. do.
Pr. Engl. Anl. 1815 95Schleſiſche do. 41 101

do. 225 954 frückſt. C. d. Km. 61Pr. Engl. Ob., 850 4 80 793) do. do. d. Nm. 61
Km. Ob. m. l. C. 86 Zinsſch. d. Km. 62
Nm. Jnt. Sch. do 4 86 do. do. d. m. 62Berl. Stadt Ob. 4 ſoll. vollw. O. 18
Königsb. do. 4 Neue dito 19Elbing. do. (45 Friedrichsd'or 183 125
Danz. do. in Th. 345 Disconto 43 53Weſtpr. Pfob. A. 4 91
Gr. Hz. Poſ. do. 4 092
Oſtpr. Pfandbr. 4 945Pomm. Pfandbr. 4 102 l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 11. November.

a) altes Getreide

Roggen 1 10 20 5Gerſte 20 2 e 6Hafer I 6 921 383b) diesjähriges Getreide
Weizen 1 thl. 20 ſgr. pf. bis 2 thl. ſgr.Roggen 1 2 12 6 1 e zu w.
Gerſte 2 20 2 27 2 65Hafer 215 2 80den 13. November.
Weizen I thl. 25 ſgr. pf. bis 2thl. 22ſgr. 6 pf.
Roggen 12 1 2920Gerſte 20 2 6Hafer 17 6 21 3Magdeburg, d. 12. November. (Nach Wispeln,)
Weizen 49 56 thl. Gerſte 25 38 thl.
Roggen 393 41 Hafer 19 215

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig,

Weizen 8s thl. 4 gr. b
Roggen 3 4Gerſte 1 16Hafer 1 6Rappsſaat
W. Rübſen
S. Rübſen 5 4 e
Oel die Tonne

d. 13, November.
is 5 thl. 12 gr.

3 6 e41 18

warenSi 12
28 12

(Die Fortſetzung der politiſchen Nachrichten
enthält d ie Beilage.)
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Beilage zu N“ 91. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Halle, d. 14. Nov. Abends. Die zuletzt einge
gangenen politiſchen Nachrichten melden durchaus
nichts Erhebliches.

Die Unterhandlungen mit der Citadelle von Ant-

Das letzte Miniſterium Karls X.,
geſchildert

in dem ſoeben erſchienenen ſehr intereſſanten Buche

Eine Woche aus der Geſchichte von Paris.
(Aus dem Franzöſiſchen.)

Fortſetzung.
Nie brach ein heftigerer Zorn am Hofe gegen die

geſetzlichen Repräſentanten der Nation aus die Kam
mer wurde den Augenblick prorogirt, die erkauften
Zeitungsſchreiber, dieſe wahren untergeordneten Da-
monen des miniſteriellen Pandämoniums, begannen
zu verlaumden oder zu Gunſten ihres Chefs zu ha-
dern, indem ſie beſonders auf die ſo wurdevolle, ru-
hige und beſonnene Kammer loszogen, deren Klugheit
fur Ueberwitz, ihre Vernunft für Verbrechen, ihre
Rathſchlage fur Empörung ausgegeben wurden, und
gegen die man ſich in allen Arten von Jnjurien er
ſchöpfte, die 221 Votanten aber den Meſſerſtichen der
Morder in ihren Departements preis gab. Vier Mo-
nate konnten den Wahnſinn in dieſer Einſicht nicht er
ſchöpfen, und ſelbſt am 27. Juli bewarfen noch dieſe
Elenden unſre Bevollmächtigten mit dem blutigen und
unſauberen Schmutz der Attentate von 1815.

Unterdeſſen fand eine neue Dislocation im Mini-
ſterium Polignac ſtatt. Dieſe ſo einigen Men-
ſchen zankten ſich ohne Unterlaß, da eine faſt vernünf-
tige Majoritat, beſtehend aus den Herren Montbel,
Courvoiſier, Chabrol und Hauſſez, ſich
darin befand, welche die Eifrigen und das Ober-
haupt belaſtigte und die man beſeitigen mußte. Die
Herren Courvoiſier und Chabrol nahmen ihre
Entlaſſung oder erhielten dieſelbe vielmehr zu ihrem
Gluck. Um ſie zu erſetzen, rief man Hn. v. Peyron-
net herbei, der das Portefeuille des Jnnern bekam,
wahrend Montbel zu den Finanzen uüberging, und
den Hn. v. Chantelauze, eine zweite Auflage von
Hn. Guernon de Ranville, den man an die
Stelle des Siegelbewahrers in das Miniſterium ſchob.
Außerdem aber wurde noch, um in dem Konfeil eine
uüberwiegende monarchiſche Kraft zu grunden, für den
Hn. Baron Capelle, einen ehemaligen Komoödkanten
und kaiſerlichen Ex-Praäfekten und einen höchſt unfä-
higen Menſchen, damit auch dieſer ſeinen Weg machen

1 werpen dauern fort und Alles deutet an, daß ſie bald
zu einem günſtigen Reſultat führen werden.

Jm Uebrigen iſt der Stand der Dinge noch der
Alte.

könne, ein neues Miniſterjum des Brücken und Wege-
baues c. geſchaffen

Polignac rechnete dabei zur Ausführung ſeiner
zuukunftigen Plane auf die Beredtſamkeit von Chan-

telauze, auf den Muth von Peyronnet und die
Gewandtheit von Capelle, und ſagte dieſerhalb ein
mal zu ſeiner in Meudon wohnenden engliſchen Mai-
treſſe denn dieſen Menſchen gefällt einmal nichts
Franzſiſches „Mit dieſen drei Perſonen werde ich
der patentirten Canaille und den Gelehrten die Koöpfe
ſchon zurecht ſetzen.“

Peyronnets Eintritt in das Miniſterium ohne
Villele, ſeinen Chef, erregte eine Art von Skandal
unter den zahlreichen Anhaängern von dieſem. Man
ſchrie ber Verrath, Peyronnet aber, ſtatt aller
Antwort begnügte ſich, die Achſeln zuckend, zu er
wiedern: „Haält man mich denn für ſo dumm, daß
ich die Koſten des Frühſtücks in der Kanzlei aus meiner
Taſche bezahlen ſoll

Hierauf war nichts zu erwiedern, und man mußtzte
ſich fugen. Frankreich durfte jetzt, nach einer ſolchen
drohenden Wahl, auf alles gefaßt ſeyn, denn in diefem
Manne fand man das Princip aller Gewaltthatigkeiten
des vorletzten Miniſteriums, das Sacrilegien-, Ju-
ſtiz und Liebesgeſetz, die Septennalität c. wieder.

Oer Haß, welchen dieſer Miniſter einflößte, die
Art von Schrecken, welchen er erweckte, machten Po-
lignac etwas beſorgt und er zitterte, ihn angenom-
men zu ſehen. Eine Folge davon war, daß er, theils
auch, um ſich in den Augen ſeiner Partei wieder zu
erheben ſich entſchloß, die Kammer wieder aufzulö
ſen. Es war eine große Maaßregel, deren weitere
Wirkungen ſeine Unfähigkeit ihm nicht einzuſehen er
laubte. Er wahnte dadurch allein, daß er den Kampf
vermied, ſchon geſiegt zu haben und zweifelte keinen
Augenblick daran, ſeine Gegner wurden ſich für voll-
kommen überwunden erachten, weil ihm die Sache an
genehm war. Dem gemäß ſuchte er ſich jetzt zu ſetzen
und ließ durch die ihm ergebenen Journale bekannt ma
chen, daß er die Wiedererwahlung der 221 nicht gern
ſehen wurde und daß man ſie folglich nicht wählen
ſolle. Dieſer ſtumpfſinnige römiſche Prinz bildete ſich
ein, Frankreich ſey wie ſein Vorzimmer, wo man ihn
nur knieend verehrte.



Wahrend die neuen Wahlen ſich vorbereiteten, ſah
ſich Polignac indeſſen nach Hülfe auswärts um
bei der heil. Alliance ſoll er, wie man ſagt, Schutz
und Zuflucht im Nothfall geſucht haben, und einer ſei
ner Agenten ſoll, laut einem unverburgten Geruchte,
dem Fürſten Metternich einen Vertrag vorgelegt
haben deſſen Hauptbeſtimmungen folgende waren:

1) Es ſoll Friede und Freundſchaft zwiſchen Sr.
apoſtol. und Sr. allerchriſtl. Majeſtät herrſchen.

Se. Maj. Karl X. verpflichtet ſich, ſür ſich
und ſeine Nachfolger, dem Herzog von Reich-
ſtadt, im Fall daß der Herzog von Bordeaux
ohne Nachkommen ſturbe, die Krone von Frankreich
zuzuerkennen, und dieß ganz mit Ausſchluß aller an
deren Linien des Hauſes Bourbon.

3) Se. Maj. Karl X. oder ſeine Nachfolger,
garantiren nach dem Ableben des jetzt regierenden Köö
nigs von Sardinien die Nachfolge dieſes Furſten,
d. h. die Krone Sardinien und Piemont, Sr. kaiſerl.
königl. Hoheit Franz IV. Erzherzog von Oeſter
reich und Herzog von Modena, wegen des Rechtes
von deſſen Gemahlin, der Erzherzogin Marie Bea-
trix Victorie Joſephine, Tochter des verſtor-
benen Königs Victor Emanuel von Sardinien,
und mit Ausſchluß des Prinzen von Savoyen, Ca
rignan, welcher als Schadloshaltung eine der grie-
chiſchen Jnſeln erhalten ſoll.

4) Se allerchriſtl. Maj bezahlt während 20 Jahre
eine jahrliche Summe von 20 Mill. an Se. apoſt. Maj.
als Schadloshaltung fur die noch nicht definitiv gere
gelten Kriegskoſten und Verluſte.

5) Se. apoſt. Maj. wird Sr. allerchriſtl. Maj. eine
Armee von 100,000 Mann zu Gebote ſtellen, welche
in zwei Korps, entweder über den Rhein oder ber
die Alpen einmarſchiren wird, um im Jnnern von
Frankreich dazu gebraucht zu werden, den Frieden und
die Ruhe aufrecht zu erhalten, welche die verſchwor
nen Liberalen im Begriff ſtehen zu ſtören, und die er
haltenden Maaßregeln zu unterſtützen, welche die kö
nigl. Regierung zu ihrer rechtmäßigen Vertheidigung
ergreifen wird.

6) Dieſes ganzlich von Frankreich beſoldete Heer
witd denſelben Sold empfangen, welchen die Schwei
zer Truppen im Dienſt Sr. allerchriſtl. Majeſtät
empfangen.
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7) Dieſes Heer wird 5 Jahre in Frankreich blei

ben, und Se. allerchriſtl. Maj. begiebt ſich des Rechtes,
es früher zurückzuſenden, und übergiebt bis dahin zum
Unterpfand den verſchiedenen Chefs der öſterreicht-
ſchen Truppen das Kommando der Citadellen von
Bayonne, Perpignan, Grenoble, Straßburg, Lille
und Beſangon.

8) Se. apoſtol. Maj. wird, wenn Sie von Sr.
allerchriſtl. Maj. dazu aufgefordert werden, die Zahl
dieſer freundſchaftlichen Occupations- Truppen ver
mehren, und in dieſem Fall wird auch das Mehr nach
demſelben Etat, wie Art. 6 beſtimmt, beſoldet werden.

Dieſes ſorgfältig vor aller Augen geheim gehaltene
wichtige Actenſtuck wurde dennoch Hrn. Polignac,
welcher ſeiner Maitreſſe eine Kopie davon mittheilte,
entwendet. Man legte es einem andern Miniſter
vor, der ſich jedoch damit begnugte, eine Bewegung
des Schmerzes zu machen und halb laut auszurufen:
„Dieſer Menſch wird Frankreich an den
Rand des Verderbens bringen!“ Seht
jetzt, Franzoſen, den Verräther, der euch, ſo zu ſagen,
an die Fremden verkaufte, blos um ſich das Recht zu
erhalten, euch nach Gefallen niederſchießen zu können!
Jedenfalls wurde, dieſen Vertrag abzuſchließen, ver
ſucht worden ſeyn, wenn man es fur nothwendig er-
achtet hatte; aber man glaubte erſt nach dem Zuſam-
mentritt der ungeſetzlichen Kammer, die man zuſam-
men zu bringen ſich bemühte, deſſelben zu bedurfen,
und es war nur um die letzten Dispoſitionen dieſes
Vertrages zu reguliren, daß der Graf v. Appony
vor einiger Zeit ſo ſchnell von Paris nach Johannisberg
zum Hn. v. Metternich eilte. Hoffentlich wird
dieſer Geſandte, der es wagte, unſeren ruhmwurdi-
gen Kriegern die Titel zu entziehen, welche ſie ſich
durch große Siege errangen, fernerhin nicht mehr ſei-
nen Souverain unter uns repraſentiren!

Auf der andern Seite unterhandelte Polignac
auch mit Spanien nicht gerade, daß Spanien ihn
ſehr wirkſam hatte unterſtutzen können, indeß ſollte
es wenigſtens die wilden Banden ſeiner alten Glau-
bensarmee an unſre Grenzen ſchicken und dadurch die
Liberalen im Süden in Schach halten. Zur Beloh-
nung ſollte dann Spanien in den Pyrenäen das ſtrei
tige Territorium bekommen, um welches ſich, zur
ewigen Schande der geſtürzten Regierung, die es be
reits den Spaniern uüberließ die Bearner und Bas-
ken jetzt ſo tapfer ſchlagen.

(Fortſetzung folgt.
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